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Polizei 110

Feuerwehr 112

Rettungsdienst 112

Ärztlicher Bereitschafts- und
Notdienst 116 117

Elektrohandwerk
(07141) 22 03 53

Gas/Wasser Stadtwerke LB
(07141) 9 10 23 93

Strom Stadtwerke LB/KW
(07141) 9 10 21 12

Kleintiernotdienst
im Landkreis Ludwigsburg
(07141) 29 01 01

Ärzte
Notfallpraxis Ludwigsburg, Erlachhof-
straße 1, Mo, Di, Do 18.00 bis 8.00 des Folge-
tages; Mi 13.00 bis 8.00 des Folgetages; Fr
16.00 bis 8.00 des Folgetages; Sa, So und fei-
ertags 8.00 bis 8.00 des Folgetages

Notfallpraxis Bietigheim, Ärztlicher Not-
falldienst e.V., Riedstraße 12, 74321 Bietig-
heim-Bissingen. Montag bis Donnerstag
18.00 bis 7.00, Freitag 16.00 bis 7.00, Sams-
tag, Sonntag, Feiertag durchgehend bis am
nächsten Werktag 7.00.

Notfallpraxis Leonberg-Ditzingen, am
Krankenhaus Leonberg, Rutesheimer Straße
50, 71229 Leonberg, Montag, Dienstag,
18.00 bis 22.00, Mittwoch 14.00 bis 22.00,
Donnerstag 18.00 bis 22.00, Freitag 16.00
bis 22.00, Samstag, Sonntag, Feiertag 8.00
bis 22.00.

Kinderärzte
Bei akuten Erkrankungen und anderen
Notfällen: Notfallpraxis für Kinder und
Jugendliche im Klinikum Ludwigsburg,
Posilipostraße 4, 71640 Ludwigsburg.
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 18.00 bis
22.00, Samstag, Sonntag, Feiertag ganztags
von 8.00 bis 22.00.
Anmeldung nicht erforderlich. Versiche-
rungskarte bitte mitbringen.

Apotheken
Notdienst ab 8.30 bis 8.30 des darauffolgen-
den Tages.
LUDWIGSBURG: Apotheke Pflugfelden,
Möglinger Straße 12, Ludwigsburg, (0 71 41)
2 99 35 67.
BIETIGHEIM-BISSINGEN: Enz-Apotheke
Bissingen, Kreuzstr. 12, Bietigheim-Bissin-
gen, (0 71 42) 92 00 13.
REMSECK: Apotheke am Löwenplatz,
Kornwestheimer Str. 7, Remseck-Aldingen,
(0 71 46) 88 14 11.
VAIHINGEN: Enz-Apotheke, Vaihinger Str.
4, Vaihingen-Enzweihingen, (0 70 42) 54 31.

NOTDIENSTE

Unserer heutigen Ausgabe (Postversand-
stücke ausgenommen) liegt ein Prospekt
folgender Firma bei:

Gesamtausgabe:
Kärcher,
Marbacher Straße 22, 71364 Winnenden

BEILAGENHINWEIS

Zukunftskonferenz: Jugendliche bekennen sich zu Europa
Im Rahmen der Zukunftskonfe-
renz beschäftigten sich am Wo-
chenende rund 40 junge Teilneh-
mer aus Deutschland, Frankreich
und Italien mit den Themen Nach-
haltigkeit und Europa sowie Fra-
gen rund um sozialen Zusammen-
halt und Spaltung der Gesellschaft.

Allein könne den Klimawandel kein Land
stoppen, es brauche eine europäische In-
itiative. Jeder stehe in der Verantwortung.
„Wir müssen auf Bildung und wissen-
schaftliche Vermittlung setzen, wenn wir
etwas bewegen wollen“, steht für ihn fest.
Wichtig sind für ihn Veranstaltungen wie
die Zukunftskonferenz, um Probleme aus
verschiedenen Perspektiven zu betrach-
ten und gemeinsame Lösungsansätze zu
finden.

■ Auf die gemeinsame Stärke Europas
setzt auch die 21-jährige Tamkin Ishag-
zai, die in Freiburg lebt. „Ich liebe Euro-
pa“, betont die junge Frau, die im Jahr
2015 aus Afghanistan geflüchtet ist und
als „Talent im Land“-Stipendiatin zur
Teilnahme an der Zukunftskonferenz
nach Ludwisgburg gekommen ist. Für
den Brexit hat sie kein Verständnis. Die
EU bringe für die Mitgliedsländer nur
Vorteile vom Reisen übers Arbeiten bis
hin zur gemeinsamen Währung, so Is-
hagzai. Brennend an Politik und Europa
interessiert, freut sie sich über den Aus-
tausch mit anderen jungen Leuten. Selbst
absolviert sie momentan ein Freiwilligen
Soziales Jahr und wünscht sich, dass die-
ses Angebot europaweit etabliert und an-
erkannt werden möge, jedoch auf freiwil-
liger Basis. Es ermögliche, andere Kultu-
ren kennenzulernen und sich sozial zu
engagieren.

VON BEATE VOLMARI

Das Deutsch-Französische Institut (dfi),
das in diesem Jahr sein 75-jähriges Beste-
hen feiert (unsere Zeitung berichtete),
führt angesichts der tiefgreifenden Ver-
änderungen des 21. Jahrhunderts eine
Deutsch-Französische Zukunftskonfe-
renz durch.

Ergänzend zu einer repräsentativen
Umfrage trifft sich derzeit eine nicht re-
präsentative Fokusgruppe jüngerer Men-
schen im Alter zwischen 16 und 30 Jah-
ren, um sich über Europa, Klimawandel
und soziale Fragen auszutauschen. Die
rund 40 Teilnehmer kommen aus der
französischen Partnerstadt Montbéliard,
der italienischen Partnerstadt Bergamo
oder sind in Deutschland lebende Sti-
pendiaten mit Migrationshintergrund.
Nach Diskussionsrunden am Vormittag
stand gestern Nachmittag die kreative
Auseinandersetzung mit dem Thema Eu-

Fiona Nicolet (Frankreich), Daniel Bonazzi (Italien) und Tamkin Ishagzai (Migrantin aus Afghanistan), von links. Fotos: Andreas Becker

ropa in der Karlskaserne im Mittelpunkt.
Wie stehen die Teilnehmer zu Europa
und den aktuellen Herausforderungen?

■ Fiona Nicolet aus Montbéliard be-
schäftigt besonders der Themenkomplex
sozialer Zusammenhalt und Spaltung der
Gesellschaft. Die 19-Jährige absolviert
ein Freiwilliges Soziales Jahr in der Senio-
renarbeit, um älteren Menschen soziale
Kontakte zu erhalten. „Wir haben aus-

führlich über die Frage diskutiert, ob ein
Soziales Jahr freiwillig bleiben oder zum
Pflichtjahr werden soll“, erzählt die 19-
Jährige, die sich klar für die Freiwilligkeit
ausspricht. Denn nur wer von sich aus
diese Tätigkeit anstrebe, sei auch mit
dem Herz dabei. Die sozialen Unruhen in
ihrem Heimatland erfüllen sie mit Sorge,
doch hat sie Hoffnung, dass die Spaltung
der Gesellschaft gestoppt und der soziale
Zusammenhalt verbessert werden kann.

■ Einen Beitrag zu mehr Nachhaltigkeit
und Maßnahmen gegen den Klimawan-
del möchte Daniel Bonazzi aus Bergamo
leisten. Der 27-jährige Ingenieur und
Lehrer hält nichts von Schuldzuweisun-
gen und Schwarzmalerei. „Statt immer
nur die Folgen des Klimawandels heraus-
zuheben, sollten besser Lösungen gefun-
den und dargestellt werden“, spricht er
sich dafür aus, positiv in die Zukunft zu
schauen und Perspektiven zu schaffen.

NATURINFOZENTRUM CASA MELLIFERA

Sommerfest im Zeichen der Natur
Am Samstag hallte durch das Grün
am Hungerberg Livemusik und
rund um das Naturinfozentrum
(NIZ) Casa Mellifera wehten bunte
Stoffwimpel im Wind. Der Imker-
verein Ludwigsburg hatte gemein-
sam mit dem Agendabüro der Stadt
und der Akademie für Natur- und
Umweltschutz Baden-Württemberg
zum Sommerfest geladen.

VON KATJA GOLL

Rund um den Lehmbau der Casa reihten
sich am Samstag die Stände von Natur-
und Umweltschützern, die sich ganz un-
terschiedlichen Themen verschrieben ha-
ben. Kinder durften Saatkugeln rollen und
in eigens gestalteten Eierkartons mit nach
Hause nehmen, Steine bemalen oder ein
kleines Insektenhotel bauen.

„Es ist schön zu sehen, dass wir beim
„Treffpunkt Natur“ so viele Menschen zu-
sammengebracht haben und zeigen, was
jede und jeder Einzelne für Naturschutz
und mehr Nachhaltigkeit tun kann“, freute
sich Susanne Schreiner vom Agendabüro
über den regen Zulauf. Als Beispiel nannte
sie Foodsharing. Viele Menschen erschre-
cken über das Ausmaß der Lebensmittel-
verschwendung, wenn sie sehen, wie viele
Lebensmittel der Verein vor der Mülltonne
rettet.

Foodsharing verschenkt
gerettetes Brot und Bananen

Am Samstag waren es vor allem Brot
und große Mengen Demeter-Bananen, die
verschenkt wurden. „Da hat sich wohl je-
mand bei der Bestellung verkalkuliert –
oder vertippt“, sagte eine Mitarbeiterin
von Foodsharing. Über 18 Millionen Ton-
nen Lebensmittel würden in Deutschland
jährlich weggeworfen. Und dies gehe mit
vermeidbaren Treibhausgasemissionen
von 48 Millionen Tonnen einher. Der Ver-
ein hat es sich zur Aufgabe gemacht die
noch guten Lebensmittel zu retten und an
Menschen zu verteilen. Dafür kooperiert
Foodsharing in Ludwigsburg mit Bäckerei-
en, Supermärkten und auch Marktstän-
den.

Martina Wonner und Gabi Muck von der
Umweltakademie stellten an ihrem Stand
ein Bildungsset zum Thema Wildbienen
vor, das gezielt für Kindergarten- und
Grundschulkinder entwickelt worden ist.
Einhergehend werden Pädagogen in ein-
tägigen Seminaren geschult, um Hand-
werk und Wissen in den Bildungsstätten
entsprechend umsetzen zu können. Gro-
ßes Interesse zeigte das Publikum an Fle-
dermauspfleglingen, die Wonner im Ge-
päck hatte und die sie bis zur Auswilde-
rung im Vier-Stunden-Takt füttern muss.

Kinder durften Saatkugeln rollen und in eigens gestalteten Eierkartons mit nach Hause nehmen. Fotos: Andreas Becker

„Das Interesse an Naturschutz hat zuge-
nommen, und Fledermäuse haben heute
dank Aufklärungsarbeit kein Negativimage
mehr,“ so Wonner. Dies bestätigt auch Ga-
bi Muck mit Blick auf Bildungsangebote.
„Unser Wildbienen-Set ist sehr nachge-
fragt und wir kommen mit der Produktion
kaum hinterher.“ Einzelne Materialien,
wie Ausmalbilder und Informationen gebe

es kostenlos auf der Webseite der Umwelt-
akademie.

Um die domestizierte Schwester der
Wildbienen, die Honigbiene, ging es im
Bienengarten des NIZ bereits am Vormit-
tag. Andreas Trommer vom Vorstand des
Imkervereins gab bekannt, dass im Rah-
men des Festes 35 Neuimkern ihre Bie-
nenvölker übergeben wurden. Alle hatten

im vergangenen halben Jahr den Imker-
kurs des Vereines besucht und gelernt, ei-
gene Völker zu versorgen und eigenen Ho-
nig herzustellen. So ist das Summen im
Bienengarten am Samstag groß. 50 000
Bienen leben in einem einzigen Volk. Ein
Schaukasten lässt ins Innere eines Bienen-
volkes blicken. „Wir haben eine große
Nachfrage durch alle Bevölkerungsschich-
ten jeden Alters“, so Trommer. Vor zehn
Jahren habe der Altersdurchschnitt der
Imker noch bei 65 gelegen, heute baut der
Verein eine Jugendgruppe auf.

Jugendreferent Ricky Feuchter
will Naturverständnis fördern

Der neu eingesetzte Jugendreferent Ri-
cky Feuchter möchte mit der Gruppe ein
Angebot für Jugendliche im Alter von
zwölf bis -17 Jahren schaffen: „Wir arbei-
ten praktisch mit den Bienen und vermit-
teln Wissen direkt am Volk. Wichtig ist es
mir aber auch Naturverständnis zu schu-
len und Gruppenerlebnisse, etwa am La-
gerfeuer, zu ermöglichen“, umriss er die
Ziele.

Neben Infos über die heimische Natur
bekamen Besucher des Sommerfestes
auch Einblick in globalere Themen. So
staunte Simone Domnick nicht schlecht,
dass sie bei der Verlosung des Festes eine
Patenschaft für Meeresschildkröten in Ke-
nia gewonnen hat. Landverbrauch, Ver-
müllung der Meere und Wilderei haben
dazu geführt, dass diese Reptilien vom
Aussterben bedroht sind. 

Im Vier-Stunden-Takt muss der Fledermaus-Nachwuchs gefüttert werden.


